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Pochgeehrteſter Berr Bräutigam

Jornehmer Vönner und
Allerwertheſter Greund.
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O wobl die hochſchätzbare und auf—2

richtige Freundſchafft welche Derſelbe mich von vie

2  ν ſ  a  coregen genuſſen iaſſen. und deren Continuation ich
mit  ferner ausbitte und gewiß verſpreche als auch
der reſpect, den ich deſſen vornehinen frommen
und gelehtten Herrn Schwieger-Vater vor viele
Wohlthaten und unverdiente hohe Affection, ſchul-

dig bin heiſſen mich die Feder ergreiffen zu dem
xheittiatn CreudenTage welſber in dem Calender

mit dem unvergleichlichſthonon Rahmen Gotthelff beztichnet iſt von Her
tzen zu gratuliren und GOttes wüuffe Schutz Gnade und Segen zu kunff
tiger (GOtt helffe! glucklichtt) Ehe von dem Himmel zu erbittn. Nim
ware zwar billich daß ich meineSchulldigkeit in einem netten Carmine ab
ſtattete: Allein ich muß mich entſchuldigen daß es wegen vieler Urſachen
nicht geſchehen kan. Ein gewiffer Porte fallet von den Berſen dieſes Ur

theil:  Êñ

Sunt vacuæ carmina mentis opus.
Wer Verſe machen wil muß keinen Kummer ſpuhren
Sonſt wird der ſchonſte Schmuck der Verſe ſich verliehren.

Zu dem iſt mir theils aus des Herrn Gräutigams ſchonem Appa-
ratu der beften und neueſten Poẽten womit ſeine Bibliothec vielen andern
den Vorzug diſputirlich machen kan; theils aus vielen gelehrten Blattern
ſo Derſelbe der galanten Welt vor Augen geleget bekannt daß Er ſelbſt
gute Verſe die man billich alle auf gut Stempel-Papier drucken ſolte
ſchreiben konne und mich ſolcher geſtalt dahin bringe daß ichs itzo machen

muß



muß wie ehmahls ein guter Freund in Leipzig welcher einem/ Herr

tempeln und mir wohlbekannten Meiſter der teutſchen Poeſie auf

ſeine Hochzeit an Statt eines Carminis, nur das a, b, c. auf einem Bogen
gedruckt zuſchickte und es ſodann ſeiner freyen diſpoſition uberlieffe aus
demſelben gute HochzeitVerſe zu ſchmieden. Mir wird Herr Gt empel
erlauben daß ich eben dieſes Lied doch aus einem andern tonö, auf ſeiner
Hochzeit anſtimmen und an Statt der Hochzeit-Verſe nur dieſe vier Zei—
len herſetzen moge:

Hert Stempelt iſt gar leicht den ſchönſten Vers zu
ſchreiben:

Drum kan mein ſchlechter Kiel mit Recht zu Hauſfe bleiben.

Hier iſt das a b.e, d, erfg h. i. &c.
Da mach Er Verſe draus wie denn? mit leichter Milh.

Solte ich ſo glucklich ſeyn und zum wenigſten nur den Abdruck von der ga.

lanten Invention und Elaboration des Herrn Wrautigams Hoch—
zeitGedancken zu ſehen bekommen wurde ich mich ſo ſehr daruber freuen
als ich mich hertzinnigſt freue daß der gutige Himmel meinem Hoch

ſchatzbaren Nreunde zu dem kunfftigen Vergnugen welches GOtt
f inen Liebhabern in dem Eheſtande vergonnet ein allerliebſtes und frommes
TugendBild aufgehoben und nunmehro durch des Prieſters Hand
zu volligem Beſitz uberlaſſen habe. Ein gewiſſer gelehrter Mann hat in
ſeiner Anno 1696. zu Helmſtadt heraus gegebenen Diſputatione de Erudito-
rum Peccatis ein a nagramma gemacht welches heiſſt: Laudatores ſunt,
Adulatores. Nun iſt zwar zugeſtehen daß dieſes anagramma recht rein
und gut ſey qvoad tranſpoſitionem literarum; ob aber eben derjenige alle
mahl ein Schmeichler und Heuchler ſey der das lobet was Lobenswurdig
iſt? daruber laſſt ſichs noch diſputiren zweifle auch nicht es werde da
madls unter denen Herren Opponenten ſchon einer aufgeſtanden ſeyn der
das Contrarium behauptet und dem Herrn Reſpondenten die Invention
dieſes Anagrammatis, als ein pecreatum verwieſen haben. Jmmittelſt ge-
ſtehe ich gar gerne daß michs doch einiger maſſen abſchreckt die vielen Tu—

genden mit welchen Herr Gtempels allerliebſte Braut vor
viclen pranget nach der Lange hepauß zu ftreichen. Herr Stem pel
kennet mich und weiß wohl daß ich kein Freund von der Heuchelen ſey da
her Er auch mit deſto mehrerm Bergnugen vor wahr annehmen und glau
ben wird daß ſeine allerliebſte 1I1IANNA SOPHIA ein rechtes Tugend—
Buld ſey. Aller andern hertlichen Tugenden mit denen Sie von GOTT
ausgeſchmucket iſt zugeſchweigen wil ich hier nur ihrer Frommigkeit und
ungeheuchelten Gottesfurcht gedencken. Jſt es wahr was die Herren Phy-
ſici vorgeben daß ob ſchon die Perlen im Meer wachſen ſie dennoch ih—
reun Urſprung von der Gutigkeit des Himmels und deſſen Einfiuſſung haben:
wie ſolches Plinius behaupten wil wenn er ſchreibet:: Vnionibns major,

eſt



eſt ſoeietas eceli, qvàm maris; ſo iſt es gewißlich von Herr Gt em
pets Braut und ihrer rechtſchaffenen Frommigteit zu ruhmen daß Die

ſelbe mehrere Freundund Gemeinſchafft mit dein Himmel mit GOtt und
ſrinem heiligen Worte habe als nüt der boſen vertehrten und verderbten
Wett. Es iſt meines Erachtens wohl recht kunullch itzo inider Welt ſo
Chriftlich zu leben daf man nicht ihre boſe Gewohnheiten zualeich anneh
me ſich derſelben wo nicht in allen doch in denen meiſten Stüucken gleich
ſtelle und ſolcher geſtalt aus der Fretindſchafft GOttes zu ſeinem zeitli-
chen und ewigen Schaden ontermals ſfallen tonne. Doch wer nach dem
ſchonen Exemwel ſeiner geliebfeſten IOIANNA SOPHI.E, die wahre Got
tesfurcht zur Wegweiſerin nat darff ſich nicht befurchten daß er von der
Delila beruckt und auf die verkehrten Wege der boſen Welt geleitet werde
ſondern er fuhret fich ſo klug und vorſichtig auf/ daß er alle mahl unter der
Ham Gottlicher Fuhrung froznm leben und ficher wohnen konne. Der
bekannte Picinellus, wenn er dicſes in einem SinuBilde vorſtellen wil uſ
ſet das Ftuer mahlen uhd ſchretber diefe Worte drliber: In tenebris lucet:

an angenehines kicht

v;

ratht im winſtern nicht.
oe—

Mit bena eumn Juungfer Sraut
gutem Rechte den herrlichen Titul einer fronnnen Chriſtin beylegen kan hat
es allerdinges auch die Beſchaffenheit daß wir nutten im Finſterniß ich
miehne mitten unter den Hauffen boſer Chriften ihr aufrichtiges und Got
tebſrchtiges Hertz erblicken und die Worte auf ſie applieiren konnen:

In tenebris lucet:
Jhr Anmuthsvoller TugendESchein

Kan nimmermehr verfinſtert ſeyn.
Was konte demnuch unfern Herrn Mtempel mehr vergnugen ſuſ

ſeres Labſal und groſſere Feure aeben als daß Er heute und kunfftighin ei1*

nes ſordlen und unſchatzbaten Tugend. Schatzes hochtbe
glucktet Beſiner werden ſehn und blelben ſoll Mein hertzcher Wunfch
ift dißnalls zuthDtt dieſer!
GOT Lyuiffe daß dis Waar ſich moge recht ver

gnugen!
GOT hriffe daß es kan der Feinde Liſt beſiegen!

GK  beife dab es nit erfahr des Ehſtands
WehnJ 4

GVoT heilffe daß äs ſtets auf lauter Roſengeh!
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